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»Alles, was selten, alt und 
teuer ist, findet Liebhaber, 
auch wenn sich das Preis-
gefüge bei den antiken 
Uhren total verändert 
hat«, sagt Jacques Barthil-
lat. 

n Von Felicitas Schück

Schwarzwald-Baar-Kreis. Zum
33. Mal findet am Wochenen-
de die Antik-Uhrenbörse in
Furtwangen statt. Barthillat
führt als Organisator Regie.
Tausende Besucher werden
am Samstag erwartet, unter
anderem, weil in Furtwangen
dann zugleich einer der größ-
ten und schönsten Flohmärk-
te Süddeutschland stattfindet,
der Trödlermarkt. Doch die
Antik-Uhrenmesse im A-Ge-
bäude der Hochschule Furt-
wangen ist schon am Freitag
für Fachbesucher, die einen
etwas erhöhten Eintritt bezah-
len geöffnet, außerdem noch
am folgenden Sonntag. Die
internationale Antik-Uhren-
börse in Furtwangen ist für
Sammler und Uhrenliebhaber
aus Europa der Höhepunkt
des Jahres. Auch 2017 ist die
Uhrenbörse wieder bis auf
den letzten Platz ausgebucht.
95 Prozent der Händler aus
dem Vorjahr sind wieder vor
Ort. Aus Deutschland, Frank-
reich, Italien, Spanien, Bel-
gien, Dänemark, den Nieder-

landen, Polen, Ungarn und
Tschechien. Seit einigen Jah-
ren, so bestätigt Barthillat, sei-
en Händler aus Osteuropa mit
ihren Uhren dabei. Der
Schwerpunkt habe sich verla-
gert: Von Großuhren in den

Anfängen hin zu wertvollen
Armbanduhren. In diesem
Jahr sind »absolute Traumstü-
cke für Uhrenkenner und
Liebhaber« dabei: Vier außer-
gewöhnliche Armbanduhren
von IWC Schaffhausen. 

Eine Rarität ist die IWC Da
Vinci Ewiger Kalender Chro-
nograph, Mondphase mit Da
Vinci Goldband; Sonderaus-
stattung mit Saphirglas und
neuwertigem festen Gold-
band. 

Außerdem angeboten wird
eine Da Vinci Ewiger Kalen-
der, seltene »Erste-Serie in
Weißgold«. Das »Highlight
schlechthin« ist die sehr selte-
ne Grande Da Vinci in Platin,
limitierte Auflage auf 25
Stück, Ewiger Kalender Rat-
trapante. Wo liegt der Preis
für so eine Uhr? Das ist Ver-
handlungssache, meint Bart-
hillat. Aber 20 000 Euro pro
Stück seien die Uhren schon
mindestens wert. 

Als weitere Besonderheit
wird eine »wunderschöne sel-

tene Schwarzwalduhr« aus
dem 18. Jahrhundert offeriert.

Ansonsten müsse man sich
überraschen lassen. »Die
Händler melden so gut wie
gar nichts vorher«, sagt der
Organisator, der in diesem
Jahr ein persönliches Jubilä-
um feiert, zu dem man ihm
gerne gratulieren darf: 25 Jah-
re wickelt er jetzt die Vorbe-
reitungen zur Antik-Uhren-
messe ab. 

»Die junge Generation«, so
Barthillat, »wendet sich mehr
den Armabenduhren zu. Da-
runter versteht er Sammler im
Alter von 30 bis 50 Jahre. Der
Anteil der Kleinuhren am Be-
stand der Uhrenmesse ist auf
40 Prozent gestiegen. 

Beim Preisgefüge muss der
Organisator einen »totalen

Preiverfall« feststellen, »wie
bei allen antiken Sachen«. Ra-
ritäten werden aber auch bei
den Großuhren noch zu guten
Preisen gehandelt. Seine per-
sönliche Zuneigung gehört
den Schwarzwalduhren. »Man
muss sich einmal vorstellen,
dass die vor 150 Jahren liebe-
voll von Hand hergestellt wur-
den«, sagt er. Eine Schwarz-
walduhr könne Schmuckstück
in jeder Wohnung sein. Von
modernen Produkten mit Ten-
denz zur ironischen Verfrem-
dung hält er nicht so viel.

Die internationalen Ausstel-
ler zeigen auf der Antik-Uh-
renbörse Furtwangen neben
mehreren tausend Uhren,
unter anderem Pedulen und
Burgunderuhren auch Arm-
bänder, Ersatzteile, Uhren-
schilder, Taschenuhren,
Werkzeuge, Literatur, Zube-
hör und vieles mehr. Ein Si-
cherheitsdienst ist wie in den
Vorjahren engagiert. Für Ver-
pflegung sorgt in bewährter
Weise der Schwarzwaldver-
ein.Parkflächen sind ausge-
wiesen. 

Uhrenmesse zieht Sammler aus Europa an 
Antikbörse | Mehrere Tausend Besucher werden am Wochenende in Furtwangen erwartet / Schwerpunkt liegt auf Armbanduhren

Ein »Muss« für Uhrensammler ist ab Freitag die Antik-Uhrenbörse in Furtwangen. Foto: Schück

Vier sehr seltene und außergewöhnliche Armbanduhren werden auf der Antik-Uhrenmesse in 
Furtwangen angeboten. Rechts die »Grande Da Vinci« in Platin. Fotos: Uhrenmesse

Die Antik-Uhrenmesse in
Furtwangen ist Freitag 12 bis
18 Uhr (Fachpublikum), Sams-
tag 9 bis 18 Uhr und Sonntag
10 bis 16 Uhr geöffnet. Im
Eintrittspreis ist der kostenlo-
se Eintritt in das deutsche Uh-
renmuseum enthalten. Am
Samstag findet gleichzeitig
das Stadtfest in Furtwangen
mit vielen Verpflegungsstän-
den im Innenhof der Hoch-
schule Furtwangen statt.
Außerdem ist am Samstag der
Trödlermarkt angesagt, offi-
ziell ab 10 Uhr, doch
Schnäppchenjäger werden
schon beim Aufbau der Stän-
de in den frühen Morgenstun-
den fündig. 
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Schwarzwald-Baar-Kreis. Das
Systemhaus Kailer & Sommer
GmbH, die IHK und der Tech-
nologieverbund Technology-
Mountains laden zur dritten
Veranstaltung »Entscheider
treffen sich! The Future of Ma-
king Things« ein. Geschäfts-
führer, Entscheidungsträger
und Innovationsmanager der
Industrie und Wirtschaft tref-
fen sich am 13. Oktober im
Kraftwerk Rottweil. Die Ver-
anstalter bieten ein Forum
zum Thema »digitales Zeit-
alter« an. 

Schon das dritte Jahr in Fol-
ge treffen sich Unternehmens-
lenker im Kraftwerk Rottweil
und tauschen ihr Wissen aus.
Die Veranstaltung entwickelte
sich rasch zum renommierten
Digitalisierungs-Forum im
Südwesten. Ziel der Veranstal-
tung ist, die Teilnehmer zu
einem »Neu-Denken« zu füh-
ren. Laut dem jüngsten Report
des Schweizer World Compe-
titiveness Center ist Deutsch-
land bei der Digitalen Wettbe-
werbsfähigkeit von Rang 15
auf Rang 17 zurückgefallen.
Viele mittelständische und
kleine Unternehmen haben
das enorme Potenzial der Di-
gitalisierung noch nicht er-
kannt. Die Kailer & Sommer
bietet diesbezüglich eine in-
novative Plattform. Teilneh-
mer bekommen die Gelegen-
heit sich über die Themen zu
informieren, Thesen zu hin-
terfragen und sich mit Refe-

renten und weiteren Teilneh-
mer über gesammelte Erfah-
rungen auszutauschen. Die
Kombination aus inspirieren-
den Vorträgen und den beglei-
tenden Thementischen gibt
den Gästen neue Impulse. Die
Veranstaltung beginnt mit
einem Welcome Snack und
einer schauspielerischen Füh-
rung, geleitet von Kabarettist
Robert Weippert, durch das
Kraftwerk Rottweil. 

Danach führen Referenten
aus Wissenschaft, dem IT-
Umfeld und der Maschinen-
baubranchen in die Digitali-
sierung der Wirtschaft ein. Im
zweiten Teil der Veranstal-
tung können die Teilnehmer
an moderierten Thementi-
schen Themen wie Schatten-
IT, Mixed Reality Technolo-
gien (Virtual Reality & Aug-
mented Reality), Zukunftsmo-
delle des Recruitings,
Business Process Analysis,
Unternehmenskommunika-
tion und Personalentwicklung
kontrovers diskutieren. Hier
bietet sich die Gelegenheit,
Fragen zu stellen und Antwor-
ten der Experten zu bekom-
men. Zusammenfassend wer-
den in einer Podiumsdiskus-
sion die Kernthesen und das
Feedback dazu weitergege-
ben. Der Abend endet mit
einem gemeinsamen Essen. 

WEITERE INFORMATIONEN:
u Email: d.zeolla@ks-cad.de

Telefon 07721/88784 

Digitales Zeitalter 
Forum | Entscheider treffen sich in Rottweil

n Von Elisabeth Winkelmann-
Klingsporn

Schwarzwald-Baar-Kreis. 
(ewk) Wie geht es der Land-
wirtschaft auf der Ostbaar?
Thorsten Frei, Bundestagsab-
geordneter im Wahlkampf-
modus, wollte es wissen. 

Beim zünftigen Stallfrüh-
stück auf dem Bäurer-Hof in
Aasen, zu dem der Kreisver-
band Donaueschingen des Ba-
dischen Landwirtschaftlichen
Hauptverbandes (BLHV) ein-
geladen hatte, ging es mit
BLHV-Vertretern, Landfrauen
und Betriebsleitern bäuerli-
cher Familienbetriebe um An-
liegen der Landwirte in der
Region.

Keine Probleme, so Bäurer,
gebe es im Landkreis mit der
Nitratbelastung des Grund-
wassers. Eine Ausnahme von
der Düngeverordnung brau-
che man hier aber bei der Gül-
leausbringung. Im Blick auf
den Landverbrauch wünscht
man sich ›eine intelligentere
Lösung für die Einrichtung
von Ausgleichsflächen« sowie
mehr Geld für die Kommunen
zur Pflege von Ökoflächen.
Bei dem umstrittenen Pflan-
zenschutzmittel Glyphosat, so
Bäurer, solle sich die Politik
der wissenschaftlichen Bewer-
tung stellen. Auf einsamen
Einzelhöfen sorgt die mögli-
che Rückkehr des Wolfes
wohl für Unbehagen und im
Blick auf den Biber und sein

Wirken in der Fläche wünscht
man eine Regulierung der Be-
stände. Große Bedenken gibt
es, dass das Ausscheiden des
Nettozahlers Großbritannien
aus der EU zu Lasten der deut-
schen Bauern ausgehen kön-
ne. Auf jeden Fall sollten Be-
triebe mit bis zu 100 Hektar
Fläche auch künftig wie bis-
her gefördert werden.

Frei würdigte, was die bäu-
erlichen Familienbetriebe für
die Gesellschaft leisten, etwa
die Versorgung mit hochwerti-
gen Lebensmitteln und die
Landschaftspflege – letztere
hat insbesondere für die Tou-
rismusbranche im Schwarz-

wald Bedeutung. Mit auf den
Weg gegeben wurde ihm, die
Tierhaltungskosten stärker zu
berücksichtigen sowie die Be-
lastung der Betriebe durch Bü-
rokratie zur reduzieren – ein
Dauerthema, das Frei »schon
gar nicht mehr ansprechen
mag«.

Ein besonderes Ärgernis ist
für die Landwirte in Südba-
den, dass Bauern aus der
Schweiz hier Land kaufen
oder pachten und bewirt-
schaften können, Saatgetreide
und Düngemittel günstig ein-
kaufen, die Ernteerträge zoll-
frei in die Schweiz bringen
und dort zu guten Preisen ver-

kaufen können. Sie hätten so
gegenüber südbadischen
Landwirten erhebliche Vortei-
le, zudem verteuerten sich
durch diese Konkurrenz land-
wirtschaftliche Flächen. Be-
troffen sei auch der Bereich
Blumberg. 

Inzwischen gehe es in Süd-
baden um 5000 Hektar Flä-
che, auf der theoretisch 50 Fa-
milien ihr Einkommen erwirt-
schaften könnten, empörte
sich ein Landwirt. Die Frage,
ob die »Schweizer Landnah-
me« einzudämmen sei, ist für
Frei kompliziert: Das Nach-
barland sei »ein wichtiger
Partner für uns«.

Rückkehr des Wolfs sorgt für Unbehagen 
Landwirtschaft | Bauernverband BLHV diskutiert mit CDU-Bundestagskandidat Frei 

Neben Milchkühen auf dem Bäurer-Hof in Aasen erörtert CDU-Bundestagskandidat Thorsten Frei
(Zweiter von rechts) mit Vertretern des BLHV-Kreisverbandes, Landfrauen und Landwirten Anlie-
gen der Landwirte an die Bundespolitik. Foto: Winkelmann-Klingsporn


